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Viele Kinder plagen Kopfschmerzen 
Ein erschreckend hoher Prozentsatz der Kinder und Jugendlichen im schulpflichtigen Alter leidet 
unter Kopfschmerzen. Bei den meisten Betroffenen liegt keine spezifische Kopfschmerzdiagnose vor.

 _ Für eine Querschnittsstudie füllten 
2.706 Kinder und Jugendliche aus Dres-
den Fragebögen zum �ema Kopf-
schmerzen aus. 50% waren Mädchen. Es 
wurden auch Faktoren erfasst, die als 
mögliche Prädiktoren für Kopfschmer-
zen zu betrachten sind.

32% der Kinder gaben an, nie unter 
Kopfschmerzen zu leiden. Der Rest be-
richtete über regelmäßige Kopfschmer-
zen, darunter 36,6% mit mindestens 
 einer Episode im Monat, 31,5% mit zwei 
oder mehr Kopfschmerztagen im Monat 
und 7% mit chronischen Kopfschmer-
zen, de�niert als mehr als 15 Kopf-
schmerztage im Monat.

Bei Mädchen lag die Prävalenz von 
Kopfschmerzen mit 73% signi�kant hö-
her als bei Jungen mit 63%. Es ergab sich 
ein signi�kanter Zusammenhang zwi-
schen der Häu�gkeit der Schmerzen und 
Fehltagen in der Schule. Von den Kin-
dern, die mindestens zweimal im Monat 
unter Kopfschmerzen litten, gaben 48% 
an, Analgetika einzunehmen – meist 
Ibuprofen oder Paracetamol.

Arztbesuche waren selten. Bei 89% 
der Kinder mit seltenen Kopfschmerzen 

lag keine spezi�sche Kopfschmerzdia-
gnose vor, ebenso bei 68% der Kinder 
mit häu�geren Kopfschmerzen.

Als Prädiktoren erwiesen sich weibli-
ches Geschlecht, mangelnde sportliche 
Aktivität, Ko�einkonsum, eine Fami-
lienanamnese von Kopfschmerzen, eine 
Anamnese von Schmerzen anderer Art, 
die Einnahme von Analgetika und die 
regelmäßige Einnahme anderer Medika-
mente.

 ■ Nieswand V, Richter M, Berner R et al. The prevalence of 
 headache in German pupils of di�erent ages and school types. 
 Cephalalgia. 2019;39:1030–40 

KOMMENTAR
Die Daten stimmen mit denen früherer 
epidemiologischer Studien überein. Er-
schreckend ist der hohe Anteil von chro-
nischen Kopfschmerzen – und die Beob-
achtung, dass bei den meisten Kindern 
und Jugendlichen keine spezi�sche 
Kopfschmerzdiagnose vorliegt. Dies er-
schwert mit Sicherheit die Behandlung, 
wenn die Jugendlichen älter werden und 
tatsächlich unter einer Migräne leiden.
Wenig überraschend ist die Tatsache, 
dass Kopfschmerzen mit der Einnahme 

von Schmerzmitteln und mit mangeln-
der körperlicher Aktivität korrelieren. 
Nach dem Bildschirmkonsum wurde 
 leider nicht gefragt; er ist ein ganz wich-
tiger Risikofaktor für das Auftreten und 
die Verschlechterung von Kopfschmer-
zen bei Kindern und Jugendlichen. ■ 
 Prof. Dr. med. H.-C. Diener
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Sein Arzt sollte von dem Kopfweh wissen.
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